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Die Konkurrenz zwiſchen Deutſchland und England
in Europa.

„The Britiſh Trade Journal“ enthält in ſeiner letzten
Nummer einen Aufſatz über den engliſchen Handel mit dem euro-
päiſchen Kontinent. Derſelbe giebt den engliſchen Kaufleuten und
Fabrikanten, die ihre Abſatzgebiete jetzt in entfernteren Theilen
der Erde aufſuchen, Anweiſung, wie ſie den europäiſchen Markt
gewinnen oder wiedergewinnen können. Die gegebenen Rath
ſchläge beruhen auf Korreſpondenzen von Sachverſtändigen aus
den einzelnen Ländern, und kommen darin überein, daß die Eng-
länder vor allen Dingen längere Kredite geben müßten, beſonders
der deutſchen Konkurrenz gegenüber. Wir entnehmen den einzelnen
Berichten das uns Jntereſſirende:

Deutſchland. Der Hamburger Korreſpondent macht auf das
Beſtreben der Deutſchen aufmerkſam, direkte Verbindungen mit
überſeeiſchen Ländern herzuſtellen, ſowie auf die energiſche Ent-
wickelung der deutſchen Jnduſtrie und des Exportes. Der ameri-
kaniſche Handel mit Deutſchland dehnt ſich aus, weil ſich die direk-
ten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern erweitern. Da die eng
liſchen r viel weniger günſtig als die deutſchen ſind,
ſo legt der Korreſpondent einen beſonderen Nachdruck hierauf und
ſagt zum Schluß: „Da beide Länder Konkurrenten auf
dem Weltmarkt ſind, ſo müſſen ſie beide da neue Ab-
ſatzgebiete ſuchen, wo die Konkurrenz nicht ſo bedeu-
tend iſt, wie in der alten Welt.“

Oeſterreich-Ungarn. Der Trieſter Korreſpondent glaubt,
daß der Ausdehnung des engliſchen Handels Hinderniſſe im Wege
ſtehen, weil vor allen Dingen die Schutzzollpolitik der öſterreichiſchen
Regierung dieſelbe verhindert, weil die bei der Ablieferung verlangte
Baarzahlung in einem Lande, wo Kaufleute und Kleinhändler
vier bis ſechs Monate Kredit haben, Thorheit iſt, und weil die
direkte Dampferverbindung des öſterreichiſchen Lloyds mit Jndien,
China und dem Orient „eine ernſte Sache“ für die engliſchen Kauf
leute iſt. „Die Peninſular- und
ſchaft“ V alles Mögliche gethan, um die öſterreichiſche Geſellſchaft
an die Wand zu drücken, aber ihre Bemühungen waren fruchtlos,
und man hat es für praktiſcher gehalten, ſich mit der Konkurrentin
über die Preiſe zu einigen.

Der Wiener Korreſpondent findet, daß die Amerikaner und
Deutſchen et einen bedeutenderen Handel als früher haben, die
Letzteren beſonders deshalb, weil ſie viel längeren Kredit
geben. Er verlangt zur Ausdehnung des engliſchen Handels eine
von der Regierung Krneg Generalagentur für den eng
Handel, wie ſie die Oeſterreicher in Konſtantinopel haben. Dieſelbe
ſollte gegen ein Jahresabonnement jedem engliſchen Kaufmanne und
Rheder zugänglich ſein. ſollte jede verlangte Jnformation gratis
geben und ſollte von einer in den Konſulaten bekannten reren
und erfahrenen Perſönlichkeit geleitet werden. Dieſelbe ſollte in
ſyſtematiſcher Weiſe annonciren, um ſich bekannt zu machen, und
ſollte alle Muſter, Zirkulare und Preisliſten in dazu beſtimmte
Bücher eintragen. Dadurch würden die engliſchen Firmen bekanntund die Bezüge einzelner Agenten und gwiſchenhan ler, die heute

von den Abnehmern doch nur ſchwer aufgefunden werden können,
geſpart werden.

Ruß land. Der Warſchauer Korreſpondent beklagt ſich,
daß die Engländer in Rußland ſich von Anderen überflügeln laſſen
z. B. in Naähnadeln und Stecknadeln von Aachen, in Strickwaaren,
de früher von Nottingham kamen, von Sachſen. „Ohne Zweifel
haben die Deutſchen einen größeren Antheil am Handel
als früher. Sie geben in allen Branchen ſechs Monate
Kredit, außer in Metallen, Chemikalien, die mit vier
Monaten verkauft werden. Der ruſſiſche Schutzzolltarif
verurſacht eine fortdauernde Errichtung neuer Fa-
kriken, deren Maſchinen zum größten Theil aus
Deutſchland bezogen werden. Jch würde zwei Maßregeln
für die Ausdehnung des engliſchen Handels hier empfehlen. Erſtens
längere Kredite und zweitens: regelmäßige Jahresbeſuche von einem
I r häfteinhaber oder Vertreter der in Rußland befindlichen

genten.“
Spanien. Der „Ferrol“-Korreſpendent beklagt ſich bitter

über die Deutſchen „von Mancheſterwaaren hört man hier
gar nichts, während wollene Tuche vollſtändig in die
Hände der deutſchen und franzöſiſchen Fabrikanten
übergegangen ſind. Sheffield hat beträchtlich verloren
gegenüber dem Jmport billiger deutſcher Waaren, die in einigen
Fällen engliſche Schutzmarken tragen. Dieſe Bemerkung bezieht ſich
auch auf Birmingham-Waaren. Der Erfolg der Deutſchen
reſultirt zum Theil aus der Sorgfalt ihrer Fabrikanten,
die ſich dem ſpaniſchen Geſchmack anzupaſſenverſtehen;
in Summa haben die Deutſchen auf dieſem Marktejede
andere Nation überflügelt. Alle Quellen ſtimmen darin über
ein, daß die von den deutſchen Häuſern angebotenen Bedingungen
im Allgemeinen günſtiger ſind, als die ihrer engliſchen Konkurrenten;
die Billigkeit des Preiſes und die weniger gute Beſchaffenheit der
Waaren kommen aber nicht ſo ſehr in Betracht, wie das deutſche
Syſtem der Vertretung. Daſſelbe iſt dem engliſchen ſo
überlegen und wird ſo wenig von den engliſchen Fabri-
kanten bekämpft, daß es die eventuelle Veranlaſſung
zu einem en Monopol werden wird. Wirſollten das nicht zugeben, da uns die Verſchiffungs- und Transport-
verhältniſſe ſo ſehr begünſtigen. Es iſt eine Thatſache, welche von
den verſchiedenen Handelskammern in England mit Aufmerkſamkeit
verfolgt werden ſollte, daß die Verſchiffungen deutſcher Waaren über
Liverpool ſich ſtets vermehrt haben. Solche Verſchiffungen figuriren
in unſeren Handelsberichten als „engliſche Waaren“ und ver-
anlaſſen uns zu übertriebenen und unrichtigen Darſtellungen. Vor
zwei Jahren ging alle 14 oder 20 Tage ein Dampfer von Liverpool
nach Spanien und alle 6 Wochen oder 2 Monate einer von London.
Jetzt gehen 5 bis 6 Dampfer wöchentlich allein von Liverpool. Es
würde ſehr angenehm ſein, wenn man dieſe Zunahme mit einer
Vergrößerung des Exportes wirklich engliſcher Waaren in Ueberein-
ſtimmung bringen könnte.“

Das einzige Mittel die ſpaniſche Schutzzollpolitik zu bekämpfen,
findet der Korreſpondent übrigens darin, daß er vorſchlägt, engliſches
Kapital zur Begründung von Fabriken in Spanien ſelbſt zu ver
wenden. Wir haben ſtille Zweifel, ob das den Spaniern ſehr
unangerew ſein würde.

chweiz. Der Züricher Korreſpondent ſagt, daß ſeit der
Eröffnung des St. Gotthard-Tunnels Deutſchland, Jtalien, Belgien
und Holland ihren Handel mit der Schweiz ausgedehnt, aber die
engliſchen Handelsbranchen dort nicht berührt haben. „Man muß
nichtsdeſtoweniger zugeben, daß die deutſchen Fabrikate
in den letzten Jahren eine viel beſſere Ausführung
zeigen, als vor der Pariſer Ausſtellung

Politiſcher Tagesbericht.
Das Einfuhrverbot amerikaniſcher Schweinepro-

ducte und die Trichinenſchau werden in der „Deutſchen
Fleiſcherzeitung“, alſo einem Fachblatte, dem man ein
Urtheil über die in Frage kommenden Producte vom praktiſchen
Geſichtspunkte aus gewiß nicht ohne Weiteres wird abſprechen
Zönnen, einer Beſprechung unterzogen, die bei Beurtheilung der
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ſanitären Nothwendigkeit jenes Verbotes einiges Gewicht bean-
ſpruchen. Das Blatt führt in der Hauptſache aus

„Einen höchſt befremdlichen Eindruck, ein Gefühl des Unmuthes
und der Verwunderung wird bei jedem Fleiſchermeiſter die Rede des
Abg. Richter, betr. bas Einfuhrverbot von Producten der ameri-
kaniſchen Schweinezucht, t haben. Denn nach Herrn
Richter's Rede iſt die Trichine das harmloſeſte Thier-
chen der Welt, dem bitteres Unrecht durch die Nach
ſtellungen der Fleiſchbeſchauer geſchieht. Wo find die
Kranken wo ſind die Todten, die in Folge der trichinöſen Beſchaffen
heit des amerikaniſchen Schweinefleiſches zu beklagen ſind? Mit
dieſer Phraſe, die Virchow, der trotz aller Mühe nur einen Trichinen
en hat ermitteln können, atteſtirt, wird das Einfuhr-
verbot bekämpft. Die allbekannte Thatſache, daß der amerikaniſche
Schinken und Speck zum größten Theile nicht als ſolcher ſondern
als einheimiſcher in Verkehr gebracht wird, bleibt unberückſichtigt.
Auf Grund des Berichtes jenes rheiniſchen Konſumvereins, der ſehr
viel amerikaniſches Schweinefleiſch verkaufte, ohne daß Erkrankungen
unter ſeinen Kunden konſtatirt ſind, ſchließt Herr Richter, daß in
Folge der Salzung, Pökelung, Räucherung und des langen Trans-
portes, dem die amerikaniſchen Waaren unterworfen ſind, bevor ſie
in den Verkehr gelangen, die etwa vorhandenen Trichinen getödtet
oder nicht mehr im Stande ſind, auf den menſchlichen Organismus
irgendwie eine ſchädliche Wirkung auszuüben. Herr Richter ver
ſchweigt aber vollſtändig die ihm und den amerikaniſchen Spekulan-
ten gewiß nicht unbekannte aber ungelegene Thatſache, daß von den
erſten Autoritäten im Medizinfach, ſo auch von ſeinem Freunde
dem r Virchow, wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt iſt: „daß weder
die Pökelung, noch die Räucherung der Trichine das
Geringſte von ihrer Lebensfähigkeit oder Schädlichkeit
nimmt“, ja er behauptet ſogar das Gegentheil; er meint
ferner, der lange Seetransport mache die amerikaniſchen Trichinen
ungefährlich, ſpricht alſo das neueſte wiſſenſchaftliche Erkenntniß
aus: daß die Seekrankheit ein probates Mittel geh
Trichinen iſt. Herr Richter deutet nun an, es ſei alſo
eigentlich überflüſſig, amerikaniſches Schweinefleiſch noch aufTrichinen zu ntkeſucher, will aber zur Beruhigung der Kon-
ſumenten die Anſtellung der Unterſuchung gut heißen und behauptet,
daß in den Einfuhrhäfen, ſpeciell in Hamburg, genügende Einrichtungen für dieſe Unterſuchung vorhanden ſeien. Vn Hamburg ſind

nun zwar Fleiſchbeſchauer in Menge vorhanden, es iſt aber in das
Belieben der dortigen Großimporteure geſtellt, ob und von wem
ie die eingeführten Speckſeiten und Schinken unter-
uchen laſſen wollen. Es iſt deshalb vorgekommen, daß recht

billig arbeitende Fleiſchbeſchauer in Hamburg an manchen Tagen
gegen hundert Speckſeiten und Schinken unterſucht haben und ſo
paſſirt es häufig, daß die ſo leichtfertig und flüchtig pro
forma unterſuchten Waaren bei einer ſpäteren Nach
reviſion dann trichinenhaltig befunden werden. Eben-
ſowenig werden in Hamburg bei der Unterſuchung die ſonſt mehr
oder t verdächtigen Speckſeiten und Schinken ausgeſchieden,
wie der Abgeordnete Richter ausführt. Der Fleiſchbeſchauer, der
Derartiges wirklich wagte, hätte die längſte Zeit Beſchäftigung ge-
habt. Jn Hamburg beſteht weder eine Polizeiverord-
nung, noch ſonſtige geſetzliche Beſtimmungen über Tri-
chinenſchau. Die dort vor längerer Zeit in Ausſicht genommene
Einführung einer obligatoriſchen Fleiſchſchau iſt im Jntereſſe der
amerikaniſchen Speck und Schinkenimporteure und der dort hauſen-
den Groß Jmporteure deutſcher Schinken und Speckſeiten unterlaſſen
worden. Warum deckt Herr Richter die Verhältniſſe der Trichinen
ſchau in Hamburg nicht ebenſo unverblümt auf, wie er es mit
denen auf dem platten Lande gethan Vielleicht aus Rückſicht auf
die dort wohnenden Speck- und Schinken-Jmporteure und Speku-
lanten, denen die Einführung einer obligatoriſchen Fleiſchſchau einige
Koſten und Unbequemlichkeiten im Gewerbebetrieb verurſachen
würde. Wenn Herr Richter die Jntereſſen des armen
Mannes dadurch zu wahren denkt, daß er ihmtrichinen-
haltigen Speck und Schinken verſchafft und denſelben ſo
der nicht wegzuleugnenden Gefahr an Leben und Geſundheit aus-
ſetzt, ſo befindet er fich zum mindeſten in einem beklagenswerthen
Jrrthume. Jſt denn W Herrn Richter die zweifelhafte Aufaabe,
die unbeſchränkte Freizügigkeit für die amerikaniſche
Trichine in Deutſchland im Jntereſſe weniger Speku-
lanten an ſo hervorragender Stelle öffentlich zu ver-
treten und zu fördern, ſo verdienſtvoll, daß er offenbar Ge-
fahren für Leben und Geſundheit ſeiner Nebenmenſchen gleich nichts
achtet? Jeder, der keine Sonderintereſſen vertritt, wird unſeren
Standpunkt in dieſer Sache theilen und das Einfuhrverbot von
Produkten der amerikaniſchen Schweinezucht ſo lange als Noth-
wendigkeit anerkennen, bis in den Einfuhrplätzen eine Sicherheit
garantirende Fleiſchſchau eingeführt iſt.“

So die „Deutſche Fleiſcherzeitung“. Das klingt freilich etwas
anders, als das Petitum der Gütersloher Schweineproduktenhändler,
welche bitten, ihnen das amerikaniſche Schweinefleiſch zugänglich zu
belaſſen, da ſie es zur Ernährung ihrer eigenen Leute nicht ent-
behren könnten, wahrſcheinlich weil ſie die weſtfäliſchen Schinken
alle verkaufen müſſen.

Eine Korreſpondenz, die dem „Berl. Tgbl.“ aus Rom zu-
geht, enthält der Ueberraſchungen ſo viele, daß wir, da ſie mit
großer Zuverſicht auftritt, wenigſtens die Hauptpunkte derſelben,
wenn auch mit allem Vorbehalt wiedergeben wollen. Danach

wären denn die Unterhandlungen zwiſchen Herrn
v. Schlözer und der Kurie bereits zu einem gewiſſen
Abſchluß gelangt und verſprächen in kürzeſter Zeit ein volles
Einverſtändniß. Vorläufig ſollen folgende Zugeſtändniſſe beider-
ſeits vereinbart ſein:

Preußen ayt den kirchlichen Gerichtshof auf und
ruft die im Ausland ſich aufhaltenden Biſchöfe auf ihre Biſchofs-
ſitze r mit Ausnahme des Grafen Ledochowski; (277)

ie Kurie dagegen willigt ein, die Anzeigepflicht anzu-
erkennen, aber nur für die wichtigſten Pfarreien und höhe-
ren Stellen, ſowie ſie auch zugeſteht, daß das Erzbisthum
an nur mit beiderſeitigem Einverſtändniß beſetzt
werde.

Jn Betreff der Anzeigepflicht auch bei Beſetzung aller
übrigen Pfarreien hat die Kurie Vorſchläge gemacht, über dieindeſſen eine feſte Verabredung noch nicht Jatkgeſanden at.

Herr v. n hofft, die nunmehr in vollem Flufſſe be-
riffenen Unterhandlungen binnen kürzeſter Zeit zu erfolgreichemKeſſelaſe zu bringen.

Eine weitere Andeutung über die vorerwähnten Vorſchläge
betreffs der Anzeigepflicht bei allen PfarreiBeſetzungen ſcheint
das ultramontane Wiener „Vaterland“ zu enthalten. Man
erinnert ſich, daß vor einiger Zeit ſchon davon die Rede war, die
württembergiſche Regelung der Anzeigepflicht auch
in Preußen einzuführen. Dieſelbe beſteht, wie das „Vaterland“
wohl nicht ohne Abſicht gerade jetzt hervorhebt, darin, daß
der Biſchof vor der Ernennung eine Liſte aller Bewerber einreicht,
aus welcher die von der Regierung beſtellte Kommiſſion ſolche
ſtreicht, gegen die in bürgerlicher und politiſcher Hinſicht Bedenken

obwalten, und aus allen Uebriggebliebenen ſtellt dann der Biſchof
ohne Einſpruch der Regierung den ihm genehmen Be

rlage. (Halliſcher Courier.)
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werber an. Die Behörde, welche ſtreicht, iſt nicht eine einzelne,
einer anderen Konfeſſion angehörende Perſönlichkeit, wie der preu
ßiſche Oberpräſident, ſondern ein nur aus Geiſtlichen und
katholiſchen Juriſten beſtehendes Kollegium, das alſo viel
größere Garantien für Parteiloſigkeit bietet.

Gerade der letztere Punkt aber wirdes ſein, in dem die preu
ßiſche Regierung mit der Kurie kaum einerlei Meinung ſein dürfte.
Denn der Sache nach würde ein ſolches Kollezium aus Geiſt
lichen und katholiſchen Juriſten, welchen Namen es auch haben
möge, nichts Anderes ſein, als die Wiederherſtellung
der katholiſchen Abtheilung im Kultusminiſterium,
die einſt als die eigentliche Quelle alles konfeſſio-
nellen Haders in Preußen angeſehen wurde. Da thäte
die Regierung vielleicht beſſer, auf die ganze Anzeigepflicht zu ver
zichten, ehe ſie das Zugeſtändniß derſelben um den Preis einer
Jnſtitution erkauft, durch die ſie innerhalb ihrer eigenen Macht-
ſphäre kaltgeſtellt zu werden vermöchte.

Uebrigens weiß auch der Römiſche Berichterſtatter des
„Hamb. Correſpondenten“ davon zu melden, daß die Friedens
präliminarien zwiſchen Rom und Berlin fertig ſind. Er ſchreibt:

„Daß Leo XIII. mit ſeiner Antwort nicht noch länger gewar-
tet hat, kommt daher, daß Herr von Schloezer in ſeinen wieder-
holten Pourparlers mit Cardinal Jacobini die Nothwendigkeit
einer Entſcheidung ziemlich entſchieden betont hat. Auch haben
die inſinuanten Drahtberichte, welche ſich die italieniſche Preſſe
aus Berlin verſchrieben hatte, nicht wenig zur Beſchleunigung
dieſer Antwort beigetragen. Was nun den Wortlaut deſſelben
anbelangt, ſo iſt vorläufig wohl ſchwerlich an deſſen Bekanntwerden
zu denken, da man ſich eine Publikation in Berlin ſicherlich ſchon
deshalb überlegen dürfte, weil Leo darin noch keinen defini-
tiven Beſcheid wegen der Notificationspflicht ertheilt, ſondern
vielmehr unter wiederholter Betheuerung ſeines guten
Willens noch um Friſt zur Ueberlegung bittet. Ein anderer
Gewährsmann verſichert mir aber, daß alle desfall-
ſigen Schwierigkeiten ſo gut wie beigelegt ſeien und
daß Herr Schloezer bereits definitive Zuſagen erhalten
habe. Dieſe letzte Verſion widerſpricht der erſteren übrigens gar
nicht, und ich kann Jhnen nur rathen, alle gegentheiligen Nach-
richten mit großer Vorſicht aufzunehmen denn meine frühere
Meldung von einer baldigen Verſtändigung
Kaiſer und Papſt hat ſich inzwiſchen zum Theil bewährt.
Papſt Leo und die Perugina (d. h. die ihm perſönlich ergebene
Partei im Vatican) iſt zweifelsohne von den beſten Abfichten be
ſeelt, und alle conträren, particulariſtiſchen Fluxionen werden am
Ende doch an ſeiner unbeugſamen Willenskraft ſcheitern. Selbſt im
Schoße der Jntranſigenten, die ſich um Cardinal Ledochowsky
gruppiren, gewinnt die Ueberzeugung des tolerari posse immer mehr
an Boden, und wenn der hl. Vater trotzdem noch einen Vorbehalt
macht, ſo gſpiegt es aus rein diplomatiſch-taktiſchen Gründen. in
dem er das Centrum doch nicht direct vor den Kopf
ſtoßen, ſondern ſich im gegebenen Falle noch immerdieſe Waffe reſerviren möchte. Damit ſoll aber durchaus
nicht geſagt ſein. daß er die großen, allgemeinen Kirchen Intereſſen
den Herren Windthorſt und Genoſſen zu opfern gedenke, und falls
ſich das Centrum etwa doch auf die Hinterfüße ſtellen ſollte, ſo
würde er ſich auch keinen Augenblick beſinnen, über die Köpfe der
Herren Schorlemer, Windthorſt c. hinweg einen modus vivendi
mit Preußen anzubahnen. Das vorangeſchickt, bleibe ich dabei, daß
ſpäteſtens die Oſtergkocken den Calturkampf in das
Grab läuten werden! Herr von Schloezer darf ſich zu dieſem
diplomatiſchen Kunſtſtück gratuliren!

So zuverſichtlich alle dieſe Mittheilungen gemacht werden,
ſo ſcheint es uns doch nöthig, ſie mit großer Vorſicht aufzunehmen,
denn wie wir wiederholen, was wir erſt neulich geſagt haben

Worte des Vatikans haben ſelten mit ſeinen Handlungen
übereingeſtimmt, und nur wirkliche Thatſachen können uns
von einer Aenderung der Sinnesart Roms überzeugen.

Die Nat.Ztg. ſchreibt: Die Angabe, daß in den öſtlichen
Grenzprovinzen die Legung zweiter Geleiſe auf mehreren
Eiſenbahnen beabſichtigt wäre, iſt offiziös dementirt worden und
ſeitdem in den Hintergrund getreten. Jndeß, hatte die Meldung
einen ernſten Hintergrund. Ueber den Sachverhalt verlautet
zuverläſſig neuerdings folgendes: Von Seiten militäriſcher
Autoritäten war die Legung eines zweiten Geleiſes für die Bahn
von Berlin nach Poſen (Märkiſch-Poſener Bahn) und eine er-
weiterte Ausrüſtung der Oſtpreußiſchen Südbahn als dringend
wünſchenswerth empfohlen worden und es ſchien auch, daß man
den Gründen dieſer Empfehlung vollſtändigſt Rechnung tragen
wollte, als ziemlich unerwartet von maßgebendſter Stelle aus
Bedenken erhoben wurden. Ob dieſelben finanzieller Art waren
oder von anderen Rückſichten, etwa ſolchen der Reichs Eiſenbahn
politik, ausgingen, oder politiſche Erwägungen höchſter Ordnung
intervenirten, muß dahingeſtellt bleiben. Richtig iſt, daß man
für jetzt davon Abſtand genommen hat.

Jm Anſchluß an ihre, von uns bereits im Morgenblatt
veröffentlichte Auslaſſung zum Fall Thibaudin bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ weiter zur Richtigſtellung einzelner, von
franzöſiſchen Blättern tendenziös entſtellter Thatſachen:

Jn dem franzöſiſchen Journal „Le Pays“ wird bei Gelegenheit
der Beſprechung der Vergangen heit des Generals Thibaudin
deſſen Gleichſtellung mit dem General Ducrot bezüglich der Flucht
aus der Gefangenſchaft zurückgewieſen. Wir ſind weit entfernt,
uns in den Streit der franzöſiſchen Blätter über den General Thi-
baudin zu mwiſchen, weil wir gefliſſentlich auch jeden Schein vermei-
den, als wollten wir irgend welcher Einmiſchung in die innere Po-
litik Frankreichs das Wort reden. Wenn wir von dem Artikel des
„Pays“ hier Kenntniß nehmen, ſo geſchieht es nur, um im Jn-
tereſſe der Geſchichte das zu berichtigen, was das franzöſiſche Jour-
nal über den General Ducrot anführt. Das Blatt ſagt darüber:
„Der General Ducrot begiebt ſich als Gefangener auf Ehrenwort
nach einem ihm angewieſenen Ort, er findet dort Niemand, um
ihn in Empfang zu nehmen; er erlangt wieder ſeine Freiheit desHandelns, weicht auf eigenes Riſiko und eigene Gefahr und tritt

wieder in die Armee ein.“
Dieſe Erzählung iſt in einem weſentlichen Punkte unrichtig.

Richtig iſt, daß der General ſich ſeinem Worte entſprechend an dem
veräbredeten Orte am Bahnhofe geſtellt hat, aber falſch t der
Satz: „Er findet dort Niemand, um ihn in Empfang zu nehmen;
er erlangt wieder ſeine Freiheit des Handelns.“ Der General
Ducrot fand auf dem betreffenden Bahnhofe die zu ſeiner Empfang-
nahme kommandirten preußiſchen Offiziere und einen zum Abgang
nach Deutſchland bereiten Militairzug, mit dem er fahren ſollte.
Dieſer Zug war überfüllt und der darin r Platz nach dem
höflichen Urtheil der preußiſchen Offiziere für einen kommandirenden
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General nicht entſprechend. Man fragte ihn, ob er dieſen Zug be
nutzen oder eine kurze Zeit warten wolle, bis ein nächſter Zug mit
einem dem Range des Gefangenen würdigeren Platze n
ſtellt werden könne. Der General nahm dies dankbar an und
wartete den Zug im Bahnhofe nach ſeiner Bequemlichkeit ab. Da
man in der Ueberzeugung, derſelbe durch ſein Wort auch in
dieſer Lage noch gebunden ſei, ihm keine Wache gab, um ſeine
r zu verhindern, ſo benutzte der General die Höflich-
eit der preußiſchen Offiziere, um unbemerkt aus einem

Kloſetraum zu verſchwinden und in einer Arbeiterklei-dung zu entftiehen
Uebrigens werden auch von anderen Blättern noch viele
Einzelheiten zur „Affaire Thibaudin“ mitgetheilt. So wird
der „Poſt“ von einem Augenzeugen über die Behandlung, welche
die kriegsgefangenen franzöſiſchen Offiziere in Mainz erfuhren,
gemeldet:

Die Officiere wurden unter Escorte bis Mainz gebracht;
dort wurde ihnen die Wahl geſtellt, nachſtehenden Revers zu
unterſchreiben, oder internirt zu werden. Faſt Alle wählten das
Erſtere und konnten dann ihren Aufenthalt zwiſchen etwa vierzig
Städten in allen Gegenden Deutſchlands wählen. Vier bis
Fünfhundert blieben in Mainz, unter ihnen der Oberſt Thibaudin,
der nachſtehenden Revers unterſchrieben hat:

„J'engage ma parole d'honneur, de ne faire aucun
essai de fuite, d'envoyer et de recevoir mes correspon-
dances uniquement par l'autorité militaire, et den abuser
en aucune manièere de la permission, qu'on m'a donnée,
de circuler librement dans les frontières qu'on
m'imposera.“

(Jch verpflichte mich auf Ehrenwort, keinen Fluchtverſuch
zu machen, meine Correſpondenz allein durch Vermittelung der
Militärbehörde abzuſenden und zu empfangen, und in keiner
Weiſe die mir ertheilte Erlaubniß zu mißbrauchen, mich frei in
den mir zugewieſenen Grenzen zu bewegen.

Wenn der jetzige Miniſter Thibaudin einem Correſpon-
denten gegenüber ſich dahin ausgeſprochen hat, daß er ſeine Flucht
aus Moinz unter unglaublichen Gefahren bewerkſtelligt habe, ſo
iſt das dahin zu berichtigen, daß bei dem ſtarken Verkehr, welcher
damals herrſchte, und bei der vollen Freiheit, deren die Fran
zöſiſchen Officiere ſich erfreuten, nichts leichter war, als mit
einem der vielen Nachtzüge Mainz ungehindert zu verlaſſen und
über die Schweiz oder Belgien das nicht occupirte Frankreich zu
erreichen. Außer dem Oberſt Thibaudin brach ein politiſcher
Agent, de Vallejo Miranda, ſein dem Gouverneur Prinzen Hol-
ſtein perſönlich abgegebenes Ehrenwort, indem er über Brüſſel
entfloh.

Die „Mainzer Zeitung“ iſt in der Lage den Wortlaut
des Steckbriefes zu veröffentlichen, der ſ. Z. gegen den entflohenen

Oberſt Thibaudin erlaſſen wurde. Er lautet
Der franzöſiſche Kriegsgefangene Colonel Thibaudin vom

67. LinienRegiment, geboren zu Moulin en Gilbert, hat ſich unter
Bruch ſeines Ehrenwortes von hier heimlich entfernt. Alle Civil-
und Militärbehörden werden hierdurch erſucht, auf den Thibaudin
zu vigiliren und ihn im Betretungsfall dem Gouvernement zu
führen zu laſſen.

Mainz, 14 December 1870.
Königliches Gonvernement.

Signalement des Colonel Thibaudin:
Alter: 40 und einige Jahre. Größe: etwa 5 Fuß 4 Boll.

Figur: ziemlich kräftig. Haar: ſchwarz, kahle Platte von der Stirn
ab. Schnurr- und Zwickelbart: dunkel. Augen: braun. Geſicht 2
oval. Naſe: etwas krumm. Anzug: brauner Ueberrock, grau und
weiß melirte Beinkleider, niedriger ſchwarzer Hut.

Zur Lage in Frankreich gehen übrigens auch der „Köln.
Ztg.“ von ihrem Correſpondenten intereſſante Mittheilungen zu,
von denen die folgenden Anſpruch auf ein allgemeines Intereſſe
haben dürften:

„Der Carneval iſt draußen vorüber, in den Miniſterien nud
Kammern aber dauert er fort. Die Miniſter erklären, keine neue
Vereinbarung anzunehmen, weil das Geſetz Fabre ſchon eine ſolche
ſei; der Senat denkt aber gar nicht an einen Compromiß; die Re
gierung will morgen die Debatte nicht anneymen, falls der Senat
dieſelbe nach Vernehmung des Berichtes beſchließen ſollte; Fallières
hat die Hoffnung geäußert, daß er am Samstag nicht mehr „er
müdet“ ſein werde, wenn der Senat bis dahin warten wolle. Und
dies alles wird mit ernſtem Geſicht aus dem Cabinet der Corr.
Havas mitgetheilt! Der Senat, klagt die République, benimmt ſich
juſt wie 1881 gegen die Liſtenwahl; damals iſt ihm das leider un
geſtraft hingegängen, und ſo meint er auch jetzt wieder ſtriken e
können aber dazumal war die Regierung neutral geblieben, was ſie
jetzt nicht iſt. Die République droht den Senatoren, daß, wenn ſie
das jetzige Cabinet ſtürzten, „kein lebensfähiges mehr zuſtande
kommen würde und daß ihnen ein ſolches Vorgehen auf das Kerb-
holz werde geſchrieben werden.“ Wer den Maskenzug nicht mit-
macht, den die Gambettiſten in Scene gehe haben, Deves als
Zugführer benutzend, der iſt kein richtiger Republikaner. Mit Recht
bemerkt die Liberté, der Senat werde durch die Aechtungspolitik
umſomehr angetrieben, ſeine Pflicht als Vertreter des geſunden
Menſchenverſtandes zu thun, komme dann, was da wolle! Jndeß
der Anſturm gegen den Senat geht nicht bloß von den Epigonen
des Jakobinerthums aus, ſondern neuerdings auch vom Eliſée
aus, wo die Angſt vor den Orleans gegen alle Bedenken
blind gemacht zu haben ſcheint. Die Corr. Havas beſtätigt
auch, daß Grévy am Dienstag Ferry ins Elyſée berufen hatte und
daß Ferry bereits mit Fallières in Hader liegt, da dieſer ſich nicht
mit dem Portefeuille des Jnnern für den Verluſt des Präſidiums
abfinden laſſen, ſondern lieber „aus Geſundheitsrückſichten aus-
treten will. Jm Palais Bourbon prophezeit man, immer laut
Havas, „daß ein Cabinet Ferry ſchon nach einigen Sitz-
ungen geſtürzt werden würde. Ferry ſetzt aber, laut der
Liberté, „eifrig ſeine Schritte bei einflußreichen Leuten fort, um
ge zu bewegen, in ſein Cabinet einzutreten.“ Die einflußreichen

eute werden mit Miniſteranträgen ſo überhäuft, daß ſie bald an
die Thür ſchreiben können: Portefeuillehauſirern iſt der
Eingang verboten!

Der Empfang der Städte im kronprinzlichen Palais.
Die Uebergabe des Geſchenks der 14 Städte über deſſen Ge

ſtaltung wir bereits in der Morgenausgabe berichteten, hat Donners-
tag Nachmittag 4 Uhr im Saale des Prinzeſſinnenpalais ſtattge-
funden. Die Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter der Städte waren
ſämmtlich in ihrer Amtbstracht erſchienen, ferner noch die Deputation
der Stadt Berlin welche an dieſem Tage gleichfalls die Stiftung
überreichte. Dieſe Deputation beſtand außer dem Oberbürgermeiſter
v. Forckenbeck aus zwei Mitgliedern des Magiſtrats, den Stadträ-
then Magnus und Schreiner, ſowie aus 5 Mitgliedern des Stadt
verordnetenkollegiums Straßmann, Büchtemann, Bollmann, Heß und
Teichert. Ferner waren zur Uebergabe geladen die bereits genannten
Mitglieder des Comitees, welche die Einrichtung des Speiſezimmers
geleitet haben.

Um 4 Uhr erſchien die kronprinzliche Familie in dem Saal.
Der Kronprinz in Feldmarſchallsuniform mit der Kette des
Schwarzen Adlerordens, die Frau Kronprinzeſſin, der Hoftrauer
entſprechend, in ſchwarzer Robe, decolletirt, reich mit Schmelz beſetzt,
im Haar ein Diadem von Brillanten und weiße Straußenfedern,
am Hals jene vielbewunderten Perlen, welche ſie als Brautgeſchenk
erhalten hat, am Kleidausſchnitt mit großen Steinen und weißem
Flieder. Prinz Wilhelm war in Huſarenuniform, die Prinzetz
Wilhelm in jugendlicher Friſche mit reichen Perlenſchnüren um
den Hals und einem mit Brillanten beſetzten Bügel durch die lockigen
Haare, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meinin-
gen ebenfalls ſchwarz und in reichem Perlenſchmuck mit Diamant-
ſternen im Haar, die Prinzeſſin Victoria ganz ſchlicht mit Schnee-
glöckchen
und roſag gekleidet ein herrliches Bild geſegneten glückerfüllten
Familienlebens.

die Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe in weiß

Jm Namen der Städte ſprach Oberbürgermeiſter v. Forcken
beck. Er wies in gedrängter kraftvoller Sprache auf den Antheil
hin, den alle Herzen Preußens an dem heutigen Tage nehmen er
ſprach den Dank der Städte aus denen nicht nur der ritterliche
Geiſt des hohen Paares zu Glanz und Ruhm verholfen ſondern
die auch erſtärkt ſeien durch die Pflege welche das hohe Paar un
ausgeſetzt der Kunſt und Wiſſenſchaft hat angedeihen laſſen. Jn
dieſer Pflege iſt das edelſte Reis des heimiſchen Gewerbebetriebes,
das Kunſtgewerbe, erſtarkt und von der Leiſtungsfähigkeit dieſer echt
bürgerlichen Kunſt welche berufen die Gegenſätze zu verſöhnen,
ſoll die Zimmereinrichtung Kunde geben, welche unter der Führung
des KunſtgewerbeMuſeums hergeſtellt iſt.

Von dieſem Werke giebt die Adreſſe der Städte mit der an
Werk- Tafel Kunde. Der Begrüßung Namens der 14

tädte ſchloß dann der Oberbürgermeiſter von Berlin zugleich den
Gruß der Hauptſtadt an. Er betonte, daß unſere Stadt wiſſe,
wie lediglich Werke der Wohlthätigkeit dem Geiſte des höchſten Pag
res entſprächen und daß die Stadt deshalb für ein Haus für
Krankenpflegerinnen die Summe von 118,000 Mark dar-
bringe. Ferner überbrachte er als Feſtgabe den Wiederabdruck des
älteſten Stadtbuches von Berlin vom Jahre 1395 als Monument.
aus welchen Anfängen heraus die Stadt Berlin unter der Herrſchaft
der Hohenzollern erwachſen ſei.

Der Kronprinz ſprach in herzlichſter Weiſe ſeinen und ſeiner
3 Gemahlin Dank aus für die feſtliche Gabe. Er habe den engen

uſammenhang mit dem Leben unſerer Stadt immer als ein werth
volles Pfand allſeitigen Gedeihens empfunden Unvergeßlich ſei ihnen
beiden der Empfang, den ſie vor 25 Jahren von den Grenzen des Landes
bis zum 8. Februar hier in Berlin gefunden und das Gefühl des
Vertrauens ſei ihnen beiden durch alle Jahre daſſelbe geblieben.
Er freue ſich von nun an täglich den Beweis vor ſich zu ſehen, wie
Kunſt und Gewerbe erſtarkt ſeien, er freue ſich aber vor allem, daß
an dieſem Tage der Armen und Bedürftigen gedacht ſei und nichts
könne ihn und ſeine Gemahlin glücklicher machen als der Gedanke,
daß die Erinnerung ihres hohen Feſttages unlöslich verbunden ſei
mit einem Werke, das vielen Generationen zum Heil und Segen
in der Noth gedeihen ſolle.

Die Herzlichkeit der Anſprache brachte den tiefſten Eindruck auf
die Verſammelten hervor.

Das kronprinzliche Paar und der Hof wandte ſih darauf zu
den einzelnen Einrichtungsſtücken und ließ ſich von den Direktoren
des Muſeums und den ausführenden Künſtlern die einzelnen Stücke
erläutern, welche ihre höchſte Bewunderung fanden.

Der Oberbürgermeiſter von Danzig, Geheime Rath von Winter,
überreichte dann noch mit wenigen Worten eine Adreſſe, welche einer
beſonderen Stiftung der Stadt Danzig gedenkt. Jn dem alt-
ehrwürdigen Artushof, in welchen ſeit Jahrhunderten zum Andenken
an feſtliche Gelegenheiten Kunſtwerke jeder Art angebracht ſind,
wird ein mächtiger Meſſingkronleuchter aufgehängt werden zum An-
denken an den heutigen Tag. Direktor Grunow brachte die Glück-
wünſche des Kunſtgewerbe-Muſeums und Geheimerath Lüders
und Profeſſor Sußmann die Gabe der Porzellan-Manu-
factur, zwei Blätter, dar, über welche wir bereits eine Notiz
gegeben haben.

An dieſen Empfang ſchloß ſich um 5 Uhr ein feſtliches Diner
von zehn Gängen, an welchem die kronprinzliche Familie, die Hof-
chargen, Hofmarſchall von Normann, Kammerherr Graf v. Secken-
dorf, Oberſtlieutenant v. Sommerfeld, die Adjutanten von Pfuhl-
ſtein, Freiherr von Nyvenheim, die Gräfinnen von Brühl und Per-
poncher, ſo wie die Hofſtaaten der prinzlichen Höfe Theil nahmen.
Außer den am Empfang Betheiligten waren noch das Comité der
Ausſtellung älterer Bilder in der Akademie, die Herren Direktor
Dr. Bode, Dr. Dohme und Oskar Hainauer ſowie einzelne Künſtler
von Bedeutung mit Einladungen beehrt. Die Tafel von etwa
50 Gedecken war in dem großen Saal des Palais aufgeſchlagen und
außer den mächtigen ſilbernen Kandelabern noch ſpeziell mit allen
den ſilbernen Ehrengeſchenken geſchmückt welche die Städte Preußens
vor 25 Jahren dem prinzlichen Paare dargebracht hatten, darunter
die große Nachbildung des Denkmals Otto des Großen von der
Stadt Magdeburg, der gothiſche Humpen von Köln, die von See
jungfern getragene Galeere von Danzig. Bei der Tafel brachte der
Kronprinz einen Trinkſpruch aus auf den Beſchützer des deutſchen
Städtelebens Se. Majeſtät den Kaiſer.

Nach dem Diner wurde der Kaffee in dem blauen Salon genom
men welcher jetzt durch die Sammlungen der Frau Kronprin-
zeſſin mit den erleſenſten Kunſtwerken in maleriſcher Pracht ge-
ſchmückt iſt. Jn dem Empfangsſalon war das Geſchenk aufgeſtellt,
welches die Stadt Berlin vor 25 Jahren dargebracht hat, ein riefiges,
mehr als manneshohes Prachtgefäß und zwei Kandelaber aus ge
triebenem Silber, auf das Reichſte mit figürlicher Arbeit geſchmückt.

Das kronprinzliche Paar und ihre Familie machten in liebens-
würdigſter Weiſe die Honneurs des Feſtes, mit welchem am Jahres-
tag des Einzuges in Berlin die Deputation der Städte in ganz be
ſonderer Weiſe ausgezeichnet wurde. Bald nach 7 Uhr zog ſich der
Hof zurück, womit das Feſt ſein Ende erreicht hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Dentſchland. Berlin, 8. Febr. (Die Nachricht,

daß Prinz Friedrich Leopold) ſich im Frühjahr zum
Beſuch der Univerſität nach Bonn begeben werde, wird uns als
irrthümlich bezeichnet. Bis jetzt ſoll an eine derartige Eoen-
tualität noch nicht gedacht worden ſein.

(Der Finanzminiſter Scholz) konnte der geſtri-
gen Berathung der Steuercommiſſion des Hauſes der Abge-
ordneten nicht beiwohnen, weil ein Unwohlſein ihn daran hin
derte. Daſſelbe ſoll, eine Folge ſtarker Erkältung, in einer
Halsaffection beſtehen.

(Der Commers), den die Berliner Studentenſchaft
zu Ehren der Silbernen Hochzeit des Kronprinzlichen Paares
geſtern Abend im großen Saale des TivoliEtabliſſements ver-
anſtaltete, verlief in gelungenſter Weiſe. Eine reiche Decora-
tion feſſelte das Auge der Eintretenden. TannenzweigGuir-
landen zogen ſich an den Seitenwänden hin, wanden ſich um
die Säulen und bekränzten die Brüſtungen der zu beiden Seiten
errichteten Tribünen. Die Fahnen der einzelnen Corporationen,
Banner und Embleme in reicher Zahl miſchten ſich mit dem
grünen Schmuck, der in einer reichen Lorbeerdecoration in
mitten des Saales ſeinen Abſchluß fand. Hier ſtanden auf
hohem Sockel die Büſten des gefeierten Paares, mit Silber-
lorbeer gekrönt, hier auch nahm das Präſidium auf roth dra-
pirter Tribüne Platz. Schon vor Beginn des Commerſes war
der Saal in allen ſeinen Theilen dicht gefüllt die einzelnen
akademiſchen Verbindungen ſaßen an Längstafeln, während die
Mitte des Saales für die Profeſſoren reſervirt war. Die
Tribünen füllte eine ſtattliche Corona von Damen, die mit
ungetheiltem Intereſſe dem frohen Treiben bis in die ſpäten
Stunden folgten. Punkt 8 Uhr intonirte die Kapelle des Eliſa
beth Regiments die Weber ſche Jubel -Ouvertüre, damit das
Zeichen zum Beginn des Feſtes gebend. Kurze Zeit darauf
erſchien der rector magnifticus, Profeſſor DuboisReymond,
von den Chargirten empfangen und zu ſeinem Ehrenſeſſel ge
leitet. An ſeiner Seite nahmen im Laufe des Abends von Mit-
gliedern des akademiſchen Lehrkörpers Platz die Profeſſoren
Aegidi, Lazarus, Pfleiderer, Goldſchmidt, Hirſch, Boeckh, Rubo,
Laſſon, Weber, Hoffmann, Hirſchberg, Breslau u. A. Der
erſte Salamander, vom Commers- Präſidenten stud. jur. Lud-
wig nach kurzer Anſprache kommandirt, galt dem Kaiſer, dann
ſang die Verſammlung ſtehend die Nationalhymne, die die
Reihe der großen Zahl von Liedern eröffnete, welche im Laufe
des Abends den jugendfriſchen Kehlen entſtrömten. Gleichwie
die Lieder in ununterbrochener Folge ſich ablöſten, folgte ein
Salamander dem andern; dem Kronprinzlichen Page wurde
der zweite Salamander gewidmet und der Hochſchule, den Pro
feſſoren, den Deutſchen Univerſitäten, der Stadt Berlin galten
die folgenden. Vom Kronprinzen, dem der Vorſtand die Glück-

wünſche der Verſammelten telegraphiſch übermitteln ließ, traf
kurz vor 10 Uhr folgendes Telegramm ein: Jch erwidere den
Gruß der Berliner Studentenſchaft herzlich, zugleich im Namen
der Kronprinzeſſin, meiner Gemahlin, mit Dank und den beſten
Wünſchen für die Berliner Studentenſchaft, der ich mich in
Erinnerung an meine ſchöne Studentenzeit innig verbunden
fühle. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Kadettenvorſtellung.) Jm Adlerſaal des königlichen
Palais findet am nächſten Sonntag vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer
die Vorſtellung der Kadetten ſtatt, die nach abgelegtem Examen
jetzt aus dem Corps ausſcheiden, um im Frühjahr als Offiziere
in die verſchiedenen Regimenter einzutreten.

(Der König und die Königin vonSachſen) werden
fich am 27. d. M. nach Berlin begeben, um an den am nächſten
Tage ſtattfindenden Hoffeſtlichkeiten theilzunehmen.

(Zu den Hoffeſtlichkeiten), welche am 28. Februar
in Berlin ſtattfinden, werden auch der Großherzog von Sachſen
mit der Prinzeſſin Tochter Eliſabeth und der Erbgroßherzog mit
ſeiner Gemahlin, der Großherzog und die Großherzogin von
MecklenburgSchwerin, der König und die Königin der Belgier,
der Prinz von Wales, der Herzog und die Herzogin von Edinburg
und der Prinz Chriſtian von SchleswigHolſtein erwartet.

Fürſt Bismarck gedachte ſchon geſtern das Kranken-
zimmer zu verlaſſen, auf Rath der Aerzte muß er indeß noch einige
Zeit den Aufenthalt in demſelben nehmen.

(Zum Schluß ſeines Nekrologs für Ernſt
Dohm) äußert ſich Paul Lindau in der „Köln. Ztg.“ wie folgt:

Während ſeines langen, faſt ununterbrochenen Aufenthalts
in Berlin hat er ſich hier eine ungewöhnlich große Anzahl guter
Freunde erworben. Durch ſein ungewöhnliches Talent als
Schriftſteller, durch die ſeltene Liebenswürdigkeit ſeiner Umgangs-
formen war er eine der beliebteſten Perſönlichkeiten der Haupt-
ſtadt. Seine ſichere Bildung, ſeine eigenthümliche Gabe der
Unterhaltung verbreitete überall behagliche Stimmung. Als
Gaſt und als Wirth war er gleich gern geſehen. Jn ſeinem
offenen Hauſe, dem die geiſtvölle und originelle Frau Hedwig
Dohm vorſtand und in dem vier anmuthige Töchter frohſinnig
ſchalteten, vereinigte ſich an den in der ganzen Berliner Geſell
ſchaft berühmt gewordenen „Montag Abenden“ die reizvollſte,
merkwürdigſte und bunteſt zuſammengewürfelte Geſellſchaft unſerer

Stadt. Der munterſte von Allen war Dohm ſelbſt, welchem
bis zu ſeinem 60. Lebensjahre eine unverwüſtlich erſcheinende
Friſche der Geſundheit beſchieden war. Jm October 1879 ver-
öffentlichte ich in „Nord und Süd“ eine Charakteriſtik Ernſt
Dohm's und durfte den Aufſatz damals mit den Worten ſchließen:
„Dohm hat ſich ſeine geiſtige und körperliche Friſche in ſeltener
Weiſe bewahrt. Seine Unempfänglichkeit gegen den Witterungs-
wechſel erregt die ſtaunende Bewunderung aller ſeiner Bekannten.
Man ſieht ihn im härteſten Winter mit demſelben leichten Röck-
chen fröhlich daherwandeln, wie in den heißeſten Tagen des Hoch-
ſommers, in der Hand immer daſſelbe kleine Stöckchen, das das
Jubiläum des „Kladderadatſch“ mitgefeiert hat und hoffentlich
noch fernere Freudentage mitfeiern wird.“ „Man ſoll nichts
berufen!“ ſagte mir Dohm, als er mich wenige Tage nach
der Veröffentlichung jenes Aufſatzes beſuchte. Er hatte ſein
Stöckchen verloren. Jn dem Winter darauf mußte er ſich zum
erſten Mal in ſeinem Leben zum Tragen eines Mantels bequemen.
Er behauptete, daß ihm derſelbe aſthmatiſche Beſchwerden bereite;
aber es war nicht der Mantel, es war das Herz, das ihm den
böſen Streich ſpielte. Jm Sommer darauf hatte er einen erſten
ernſthaften Anfall. Er mußte das Rauchen aufgeben, kein
Tropfen Wein kam mehr über ſeine Lippen. Er mußte ſich eine
andere Tagesordnung auferlegen, und er, der Geſelligſte der Ge
ſelligen, war genöthigt, ſich zu frühen Stunden aus dem Kreiſe
ſeiner Freunde zu ſchleichen, um dem ärztlichen Gebote nachzu-
kommen. Wie Auerbach, alterte auch er von einem Tage zum
andern. Er rauchte nicht mehr, er trank nicht mehr, er ließ ſich
den Bart wachſen. Er ſchleppte ſich mühſam dahin, bis ihn ein
zweiter Schlaganfall zwang, in Marienbad Heilung zu ſuchen.
Dort verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand dermaßen, daß die ihm
Nächſtſtehenden ſchon auf das Aeußerſte gefaßt waren, als ſie ihn
nach Berlin zurückbrachten. Aber ſeine ſtarke Natur ſträubte
ſich noch immer, bis zu Beginn dieſes Winters ein neuer und
heftiger Angriff ſeinen Freunden alle Hoffnung rauben mußte.
Diejenigen, die ihn während der letzten Monate geſehen haben,
konnten nicht mehr daran zweifeln, daß ſie einen Sterbenden vor
ſich hatten. Nur ſchwerfällig und widerwillig leiſteten die Sprach-
werkzeuge ihre Dienſte. Er hatte ſeine Wohnung in der geräuſch-
vollen Potsdamer Straße aufgegeben und ſich in dem vom öffent-
lichen Verkehr wenig berührten Häuſercomplex, der die Erweiter-
ung der Matthäikirchſtraße um die Matthäikirche bildet, einen
ruhigen Zufluchtsort bereitet. „Matthäi am letzten“, ſagte er
mit ſchwerer Zunge, trübe lächelnd, als ich ihn das letzte Mal
beſuchte. Er gab ſich keinen Täuſchungen über ſeinen Zu-
ſtand hin.“

HKebung des Poſtverkehrs.) Neulich theilte
Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan im Reichstage mit, wie auf
der Poſt ſich gerade in den letzten Jahren der Verkehr gehoben
hat: 1876 betrug die Zahl der Poſtſendungen im Reichspoſt
gebiet 1000 Millionen; 1882 bereits 1500 Millionen Stück;
1876 hatten wir 7000 Poſt anſtalten, 1881 deren 10,700,
1876 circa 60,000 Poſtbeamte, jetzt 67,000, die Einnahmen
des Etats ſind in derſelben Zeit von 117 Millionen auf 146
Millionen Mark gewachſen. Der Verkehr des Publikums an
den Schaltern beträgt täglich im deutſchen Reichsgebiet im Durch
ſchnitt 1,200,000 Köpfe.

Ein ſchauerliches Verbrechen) wurde vor einigen
Tagen in der unweit des ſchleſiſchen Städtchens Striegau be
legenen Tſchechener Mühle verübt. Der dort beſchäftigte Mühl
helfer Casper aus Bockau hatte die ebenfalls daſelbſt in Dienſten
ſtehende 16 Jahre alte Tochter des Steinarbeiters Rudolf zu be
reden verſucht, mit ihm nach Amerika auszuwandern. Gegen
dieſes Vorhaben war ſeitens der Eltern des Mädchens ernſtlicher
Einſpruch erfolgt, der den Casper zu einem Racheacte reizte. Als
nämlich am Tage der That das Mädchen in gewohnter Weiſe
ſeiner Beſchäftigung nachging, ſchlich ſich Casper an ſie heran
und feuerte aus einem zweiläufigen Revo ver einen Schuß auf
die Unglückliche ab, die, am Kopf tödtlich getroffen, zuſammen
brach und nach drei Stunden verſchied. Dem Mörder, der Jeden,
der ſich ihm nähern wollte, niederzuſchießen drohte, gelang es, zu
entkommen. Am Nachmittage wurde von inzwiſchen aufgebotener
Gendarmerie und ſonſtigen Mannſchaften das Verſteck des
Mörders ermittelt; aber noch ehe ſeine Verhaftung erfolgen
konnte, machte Casper ſeinem Leben durch einen Schuß ein Ende.

Lokales.
Halle, den 9. Februar.

(Durch die neue Organiſation der höheren
Schulen) werden diejenigen Anſtalten zunächſt in einige Ver
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ß, traf legenheit gebracht, welche nicht klein genug ſind, um nur ein Ayrer. 2. Aus dem 17. Jahrbundert: Peter Squenz, von Würfelzucker, L, incl. Kiſte 37.0o0
re den einfaches Klaſſenſyſtem darzuſtellen, und andererſeits nicht groß Andr. Gryphius. 3. Aus dem 18. Jahrhundert: Phylotas von G V e el Faß 35 000 r e
Namen genug, um ein vollſtändiges DoppelKlaſſenſyſtem durchzuführen. Leſſing. 4. Aus dem 19. Jahrhundert: Eigenſinn von Roderich m. ziſtna ä I incl. Sat J
beſten Die neue Verordnung des Miniſters verlangt die ſtrengſte Benedirx. Gem. Melis 7
ich in Durchführung von Jahrescourſen von Oſtern auf (Dividende.) Jn der geſtern Nachmittag unter dem do. I. Fbunden Oſtern. Michaeliscourſe dürfen daneben nur ſolche Anſtalten Vorſitz des Herrn Rentier Schilling von hier ſtattgefundenen ar ändert 29.50--33.00

führen, welche ein vollſtändiges Parallelklaſſen Syſtem wenigſtens Generalverſammlung der TrothaSennewitzer ActienZiegelei ünſag 12000 Brobe 12000 gemahlene
glichen bis zur Unter Secunda einſchließlich beſitzen. Die hieſige Real wurde die Vertheilung einer Dividende von 162/ für das ver Melaſſe J. 450--4,70, II. 4,00--4,40.
Kaiſer Schule der Francke'ſchen Stiftungen hat ein ſolches Parallel floſſene Geſchäftsjahr genehmigt. Spiritus 50 90-51.40.
xamen klaſſenſyſtem nur bis We ehe ehe W S e bauliche (Verhaftet.]) Ein Obdachloſer Namens Linke aus Raffinirt Rohffiziere Veränderungen und ohne eine ſehr erhebliche Erhöhung des Etats Berlin wurde in der verfloſſenen Nacht verhaftet; er gab an, rdie Theilung bis zur UnterSecunda nicht weiter führen. Der bei Helfta einen Diemen in Brand geſteckt zu haben. wen et vo t. t et
verden Verſuch, den bisherigen Zuſtand zuſichern, iſt geſcheitert die Anſtalt T (Unfall.) Am Abhange der Schwemmſaale fiel geſtern Auguſt 82 bis 31. Januar 1883 713,520 5,106,840
ächſten iſt daher genöthigt, zu einem einfachen Klaſſenſyſtem zurückzu Vormittag ein mit Briquetts beladener Wagen um. Der größte Gegen

ehren ſie wird fortan nur zu Oſtern und nicht mehr zu Mi Theil der Briquetts iſt bei dieſer Gelegenbeit in die Saale geſtürzt. Auguſt 81 bis 51. Januar 1882 596068

ebruar chaelis Schüler aufnehmen, die vorhandenen Parallel Wir bis r Januar inachſen klaſſen aber allmälig eingehen laſſen. Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle. teſer Sampage mehr: n e e
og mit Die III. gemeinſchaftliche Fabrikarbeiter- Meldungen vom 8. Februar 1883
n von Krankenkaſſe) hielt geſtern Abend in „Bölkes Reſtaura- ch n ehgtege F. A. u Serln hier i al, und R. W. Krauſe, Langebogen. Der Fleiſcher R. Ho -Börſe.e tion“ hier ab, in welcher Rechnungs e e Hintel, kleine Schohgeſſe Der Monrer J F. W e W
nburg legung c. ihre Erledigung fand. Weinholz, Giebichenſtein, und A. C. Leimbach, Cönnern. 48/, Preußiſche Conſols 101,80 ObS C D Kaiſer er o Preußiſche Conſo ,80. Oberſchlefiſche Eiſenb. Stamm(Symphonie-Concerte). Dem Pächter der aiſer Geboren: Dem Handarbeiter F. Berger ein Sohn, Unter Actien A. C. D. E. 248,50. MainzLudwigshafener StammActienanken WilhelmsHalle“ Herrn Reſtaurateur Haaſe iſt es gelungen, berg 14. Dem verſtorbenen Handelsmann C. Plötz ein Sohn. 98 50. 45 Ungar. Goldrente 73.90 42 Kuß ſche Anleihe v. 18809

einige Herrn Muſikdirektor Jahrow mit ſeiner 60 Mann ſtarken, an Ludwigsſtraße 64. Dem Steinſetzer R. Schulze eine Tochter, 70,75. Oeſterr.-Franz. NStaatsbahn 565. Peter CreditActien

erkannt tüchtigen Kapelle des Königl. Sächſ. JnfanterieRegi Ludwigsſtraße 11. Dem Kaufmann F. Kirchhoff eine Cochter, 513 50. Tendenz: feſtgen Kape gl. gi Moritzzwinger 13. Dem Handarbeiter F. Klepzig eine Tochter, Berliner Getreide-z Börſe.
Ernſt ments Nr. 134 für einige Symphonie Concerte zu gewinnen und Mühlgraben 3. Dem Schloſſer A. Eichert eine Lochter, Wörm Weizen (gelber) April Mai 189.— S i 183 vfolgt: wird das erſte derſelben nächſten Mittwoch Abend ſtattfinden, litzerſtraße 31. Dem Maler J. J eine Tochter, Ranniſche Roége en g 7 April Mat t Man di 141.-
nthalts worauf wir das muſikliebende Publikum aufmerkſam machen. e weg Dem h F. Lohrengel ein Sohn Böll beſſer. e
guter Die Tyroler Concertſänger- Geſellſchaft u em Korbznachermerſter et erſte igeo 190200,h I Tochter, Brunnengaſſe 1. Dem Kandidat der Naturwiſſenſchaft Haf April-Mai 122,50nt als Pitzinger) hat ſich vor ungefähr einem Jahre hierſelbſt im Café C. Pouritz eine Tochter, Charlottenſtraße 19. Splritus e 52120 Äpril-Mai 53,20. Auguſt Sept. 55 50, beſſergangs David bei ihren Zuhörern durch geſchmackvolle gut ausgeführte Geſtorben: Des Schmied F. Wolta Tochter Minna, 1 Jahr Füböl loco 79 50 April Mai 70 Sedter Dkthr 62 80 eſſer.

Haupt Programme aufs Beſte eingeführt. Dieſelbe verfügt über an 10 Monat 5 Tage, Hirnhautentzündung, Königsſtraßze 25. Die 30. 62.80.
be der ſehnliche Kräfte und beſitzt in rer Perſon ihres Leiters einen Wittwe Chriſtiane Moiſel geb Hutb. 78 Jahr Monat 10 Sag je inpiice Herzleiden, Steg 11. Des Maurer A. König Sohn Albert, Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Als StreichzitherSpieler von Bedeutung. Die genannte Geſellſchaft 3 Jahr 9 Monat 27 Tage, Gehirnentzündung, Kuttelhof 5. Ein vom 9. Februar 1883.
ſeinem wird vom Sonntag ab einige Tage in genanntem Lokale concer unehel. Sohn. 1 Monat 1 Tag, Atrophie, Spitze 33. Des 409/ Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 104,
dedwig tiren. Hoffentlich werden ſich auch diesmal die Concerte der Portier F. Pflanze Ehefrau Auguſte geb. Mauer, 33 Jahr s Monat 49 Sächſiſche Pfandbriefe 495 Landſchaftl. Centralpfandſſinnig Gunſt res Publikums zu erfreuen haben. 10 Tage, Puerperalfieber, königliche Klinik. briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871/72 85, 10. Kulſiſge

Geſell (Begräbniß.) Geſtern Nachmittag wurde einer der l Vuth s n Arie uS it Anthe 2,10. Dvollſte, wenigen noch lebenden Veteranen der Freiheitskriege von 1813 Courszettel des Fbrſen Vereins zu Halle. Deutſche Genoſſen ch Bant Actien 26.79 Nalionaibant fur Dent c
inſerer bis 1815 unter militäriſchen Ehrenbezeugungen zur ewigen Ruhe Am Februar 1883 land 97, Oeſterreich. Eredit Actien 51350. Rechte San

elchem beſtattet. Es war dies der penſionirte Ober-Wachtmeiſter der Weigenmehl 00 e 3100- 3280 e J n. ar Sieinende Gensdarmerie, Herr Friedrich Wilhelm Janke, welcher Weh 7 er hee ee den de Seelen i
9 ver- vor einigen Tagen nach kurzem Krankenlager im 88. Lebensjahre Roggenmehl d m e 232590 29 Franzoſen 565, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 97
Ernſt verſtarb. do. 23,00--23,50. Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170 80. Ruſſiſche Notenließen (Die Dividende des Halleſchen Bankvereins) e ehe S 1030 201,50 Tendenz: befeſtigt,
eltener von Kuliſch, der hierſelbſt pro 1882 iſt auf erſ en Weſgenkleie f. 990 19
rungs- ſeta es wobei man die gehabten Verluſte aus den Ueberſchüſſen Wetzenſcha alen r e cinnten. gedeckt und auch noch einen erheblichen Betrag zurückgeſtellt hat. HaideMehl 33,00--38. 0. Telegraphiſche Depeſchen.

t Röck Die Finanzcommiſſion) hielt geſtern Abend eine Paris 8. Febr. Wie neuerlichſt verſichert wird, dürfteHoch Sitzung ab und genehmigte die Bewilligung einer Summe für Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung Ferry den Auftrag zur Bildung eines Kabinets nicht überneh-
as das die baulichen Einrichtungen an den Familienhäuſern in der Zuckerbericht der Magdeburger Börfe. men, gerüchtweiſe verlautet, Präſident Grévy würde Briſſon
fentlich Kloſterſtraße, ſowie für die am Stadttheater vorgenommenen vom 9. Februar 1883. zu ſich berufen.
nichts baulichen Aenderungen. Der Etat der Fortbildungsſchule pro Kryſtabgicker i über 3 a wen pr. 50 ks. London 8. Febr. Die Donaukonferenz trat heute Nach
e nach 1883,84 wurde ebenfalls genehmigt. Die übrigen Punkte der Kornzucker excl, vön 27 29 o 7 mittag 3 Uhr zur erſten Sitzung zuſammen, Lord Granville
tte ſein T.O. wurden vertagt. do. 96 2900 29.90 r führte den Vorſitz, der türkiſche Botſchafter Muſurus Paſchach zum Die ſtädtiſchen Volksſchulen) werden zu Oſtern do. r 95 2800--2850 nahm an der Sitzung, welcher die Vertreter der anderen Mächte
uemen. um 5 Klaſſen vermehrt. do. geh beiwohnten, nicht Theil. Die Sitzung dauerte nur kurze Zeitereite; Für die theatraliſche Aufführung hieſiger Rathproduete, ehe 3759 r r und wurde dann auf nächſten Sonnabend vertagt. Man hofft,
ym den Studenten), welche am Montag den 26. d. M. ſtattfindet und Tendenz recht feſt. e daß Muſurus Paſcha bis dahin Jnſtruktionen von der Pforte er
erſten deren Ertrag für die Ueberſchwemmten am Rhein beſtimmt iſt, Bei Poſten aus erſter Hand: halten haben werde.

kein liegt uns heute das Programm vor. Die Aufführung wird als ffein excl. Faß 37.75 pr. 50 K. London, 8. Febr. Die Donaukonferenz hat in ihrer heu
ch eine ein hiſtoriſcher Schauſpielabend der Studentenſchaft bezeichnet. o. fein, 27136696 3700 7 tigen erſten Sitzung den Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord

Melis, ffein r 36.50 37.00 n Seer Ge Das Programm lautet wie folgt I. Aus dem 16. Jahrhundert. do. mittel 38600 8625 Gravville, zum Präſidenten und den Unterſtaatsſekretär des aus
S Die Beckin mit ihren vermeinten drei Liebſten, von Jacob do. ordinär u J e wärtigen Amtes, Lord Fitzmaurice, zum Schriftführer ernannt.

rachzu w m vvoOOSYnÜÄÖÜuunm)eocee cone uoooooe zumeß ſich Handels-Regiſter Vj h 4 k& kt tzholzWe guf des an zu e ſo le 7 U lam „Nutzhol e Auction.
Je ufolge Verfügung vom 6. Februar 1883 ſind an demſelben Tage ſo gende 5ie ihm Eintragungen erfolgt: zu Lümelemca u bei Leipzig. vug ſt 15ſie ihn Die Geſellſchaft der unter der Firma: Di d Mi 20 z onnerstag d. 15. Februarräubte T ienstag un ittwoch, den 20. und 21. Februar 1883. ca. 250 Brett u. Bauſtämme in dene „„Plaut Sohn Alle Anmeldungen haben bei der Gemeinde- Verwaltung zu erfolgen. Schlägen „Horſt“ und „Thonkeutenr v mit dem Sitze zu Nordhauſen und Zweigniederlaſſung zu Halle a/S. am Der G ind berg a enmußte. 1. März 1867 begründeten offenen Handelsgeſellſchaft ſind die Kaufleute Louis er Gemeinderat 93 S t ſchi
haben, Plaut und Selmar Plant Queelk. ca. 20 Stück Eichen an verſchiedenenen vor Sei 5 StellenBeide zu Nordhauſen. Ort und Stell ceng Dies iſt unter Nr. 536 unſeres GeſellſchaftsRegiſters eingetragen worden. kauft y wen telle meiſtbietend ver
öffent In unſer FirmenRegiſter iſt unter No. 1392 die Firma: ſj Inſerate E2 Käufer wollen ſich früh Uhr
weiter G. Künne finden darch die im hieſigen Gaſthofe verſammeln.einen als deren Inhaber der Kaufmann Guſtav Ludwig Kühne zu Halle a/S. e en 222 Burgtemsit. e nM eingetragen worden. e c I r en ung Komanus.De Königliches Amtsgericht Abtheilung VII. W Kreisblatt für den Weißenſeor Kreis Ja gd -Verpachtun g!

n b V. ahrgang J 4theilte Steckbrief. welches in 36 Ortſchaften des Kreiſes geleſen wird, die weiteſte Verbreitung. Wichian e M e
bie auf Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Max Auguſt Zander aus J Bei direkter Zuſendunz von größeren Aufträgen werden die höchſten mittag 2 Uhr im Pauling'ſchen Gaſt-
ehoben Halle, geboren den 6. April 1860 zu Weißenfels, welcher flüchtig iſt, iſt Rabatte gewährt. Inſerate nehmen ſämmtliche Annoncen Expeditionen, J hof verpachtet werden e Bedin
höspoſt die Unterſuchungshaft wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls verhängt. in Halle a/S. J. Barck Co entgegen. gen werden im Termin bekannt eagt
Stück Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu Nachdem die „Weißzenſee'r Zeitung“ ſeit einem Der Orts-V tn
0,700; Halle abzuliefern. albeun Jahre in vergrößertem Format erſcheint, hat ſich die e rtsVorſtand.
tahmen Halle a/S., den 3. Februar 1883. bonnentenzahl bedentend vermehrt und ſind demnach Jnſe zif 146 Königliche Staatsanwaltſchaft. rate von erfolgreicher Wirkung. (ärtler- rupägtäcl,
ms an von Moers. Erſcheinungétage: Mittwoch u. Sonnabend. Ein hübſches Gärtnergrundſtück, 20Durch Beſchreibung. Alter: 22 Jahre, Größe: 1,80 m, Statur: ſchlank, Weißenſee in Thüringen. Minuten von der Stadt Bromberg

blond, Gtirn: frei, Bart: Schnurrbart, im Entſtehen, Augen Die Expedition der „Weißenſee'r Zeitung“. entfernt, nach dem Kataſter 4, 18 Hec-
einigen rauen: blond Augen: blaugrau, Naſe: gewöhnlich, Mund gewöhnlich, Paul Ermrich. tar groß, zum größeren Theile ausge
au be W W e Geſicht: länglich, Geſichtsfarbe: geſund, Sprache zeichnetes Gemüſeland, maſſives WohnMühl eut 2 thüringer Dialect. haus, maſſiver Stall und Fachwerk-Dienſten leidung: dunkler RatinéUeberzieher, graue Hoſe. Ein Backc Scheune, alle Gebäude mit Seg ge

u be S ſ J in Backhaus deckt, in der Provinzial Feuerverſiche6 n r Der gegen die unverehel. Erneſtine Krauſe aus Katharinenrieth S 49 als I all neu, maſſiv u. gut gebaut, mit 5 ver rung mit d Mart e
nterm 31. October v. J. wegen Diebſtahls erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. I iet ili ine kg porſtlicher Halle a/S., den 5. Februar 1883 Erbtheilungshalber ſoll das mie heten Familienwohnungen, in einem unter äußerſt günſtigen Bedingungen

te. Als Der Köni üche Erſte Staats it zu Lodersleben bei Querfurt bele- von ca. 4000 Menſchen bewohnten ſofort zu verkaufen oder zu verpachten.
Weiſe g on atsanwalt. gene Gaſthaus zum „Braunen Stadttheil Erfurts, wo Concurrenz Nähere Auskunft ertheilt Reg. Feld
heran o Hirſch“ mit ſämmtlichem Zubehör, nicht vorhanden, iſt mit 1500 An meſſer Bierbach in Gutſtadt (Oſt-

uß auf Der gegen den Arbeiter Auguſt Karl Hennig aus Giebichenſtein als: 2 Tanzſälen, ganz neuen ſchönen zahl. zu verk., unter Umſtänden auch preußen).
mmen unterm 3. Februar erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. Gartenanlagen, Kegelbahn, Schieß zu verpachten. Näheres beiJeden, Halle a S., den 7. Februar 1883. ſtand und angrenzenden Ländereien V. Kummer, Zimmerwmeiſter, Penſions Anzeige.
es, zu Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Wontg 12. Februar er. Grünſtraße 9, Erfurt. In einem hieſ., tüchtig geleitetenbotener von Moers. um tage v V u. beſtempfohlenen Töchter Penſionateeck des 7 S an Ort und Stelle unter ſehr günſtigen Eine unabh. anſt. Frau ſucht ſof. werden zum 1. April einige Stelfolgen n r Eine tüchtige und erfahrene r r r werden. Anzah Stell. als heller Zu l len frei. Näheres veegh Frau. Jda

t u die Hälf aufpreiſ ſenſ e V r i Brüderſ ert Ende. in günſtiger Lage Leipzigs, iſt we e r 111 tag die Hongee de Die Erben Haaſenſtein er Suiurt Böttcher Breſter e
gen Todesfall unter Uebernahme des in den mittleren Jahren ſucht zum n Fin j ſtändi äd- Auf der insgut geh. Jnventars ſofort oder ſpäter 1. März er. oder ſpäter eine Stel Auf einem Rittergute bei c ine ſtande d i J d en gen

her a T r kolhſtäunn t Auf n Rilkergute bei Halle chen, in Küche und Milch wirthſchaft bei Calbe a/S. ſtehen zum Verkauf:zu übernehmen. Jährl. ca. 5000 Fremde. lung zur ſelbſtändigen Führung wird zum 15. April d. J. eine jü fabren i um 1 Avriſg S n
V en An 2 6000 Abr. erb. uneer eines Haughattes. Offerten unter C Wan ſe gen g. der War en i Be zum 1. April e. Stel ein Paar oſtpreußiſche Wagenpferde,
e Ver V. S. 2 m geg. 72 an Ha in amnrß gnißabſchriften lung. Meldungen mit Zeuznißab- Glanz-Rappen, 6 u. 7 Zoll groß, 5-

S. 2241 an Rud. Mosse, asenstein Vog und Gehaltsanſprüche sub R. poſtla- ſchriſten poſtlagernd sub Chiffre A. R. jährig, flott und ſicher im Geſchirr,
Leipzig. ler, Halle a/S. gernd Quetz bei Niemberg. D. Cönnern einzuſenden. hochelegantes Aeußere. Preis 2400
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SCHWEIERISCIE ILANDESAUSSTELIUNG IN zRICH
H-71-2 Mai bis September 1883.

Halliſcher Tageskalender.
10. Februar:Sonnabend den

Königl. UniverſitätsBibliothek e geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. gabe derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.

Marien Bibliotbek: geöffnet Nm. von 2-—3.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.Köcig reiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Pm.

von 8 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabe
5 en im Waagegebäude Eingang

n heſchließungen.
bis Nm. 1Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v in Vm. 8

tädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.ehe f. 9 Sie Kaſſenſtunden m. 9-—1 u. Nm. 45 n 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 rüderſtr. 6.
Vvörſenverſammiuug: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſträße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr VmStädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—10, reſp. 9 Deutſch in 2 Abtheilungen,
incl. Schreiben, Leſen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9, Ünterricht in franzöfiſcher Sprache, Leitung Herr
Houptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in ilke's Reſtaur., kl. Klausſtr

Kaufmänn. Verein Kermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler Ab. 8 Verſammlung i. eſtaur. „Elſäſſer Taverne
Techniker Verein zu Halle a/S. Ab. S. Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Bürger Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

n'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in hieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „Ule“ Ab. 8',, Uebung in eyers Reſtaurant (am Roßplatz).
alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthalither- Verein „Harmonie“ Abends 8 Uhr Uebungsſtunde im Café David.
uderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle

Stadt rheatev,
Sonnabend den 10. Februar:

1. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Zum dritten Male:

Mensch., ärgere Dich micht?
Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Leon Treptow.

Muſik von G. Steffens.
Sonntag: Zum zweiten Male: Odette,

Pariſer Sittenbild in 4 Acten von Victorien Sardou.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonnabend

Neues Theater: Der Menonit, Trauerſpiel.
Altes Theater: Kyritz-Pyritz, Poſſe mit Geſang.

Nachm. 3 Uhr: Aſchenbrödel, oder:

Hackmaſchinen

Sonntag
Der gläſerne Pantoffel.

ill ſ i in verſchiedenen Reihenweiten, mit Vorder-r ma nen ſowie auch Hinterſteuer.
mit feſten ſowie auch beweglichen Meſſern, zu

eder Hackfrucht zu benutzen, empfehlen denjeder Hackfrucht zu b fehl
Herren Landwirthen zu den bekannten billigſten Preiſen

A. Leopold Oechmichen,
Schi«ceuditz.

Bahn

zum freihändigen Verkauf. T

IXCoPAGhre-DoVI-Stadschaterel

(7oss Iahner,
und Poſtſtation Salzgitter,

ſtellt

vom 20. Februar Cr. ab90 Stück ſehr ſchöne kräf- lüä
tige Jährlingsböcke

Dampfdreſchmaſchinen,
marktfertiges Getreide liefernd,
2500, 3000) 3500, hält am Lager,

zeigt im BetriebeHalle a/S. A. Taat2. e
Ein Landgrundſtück wird gegen

ein Stadtgrundſtück zu vertauſchen
gewünſcht und werden directe Offerten
unter No 55. durch die Exped. d. Bl.
erbeten.

Ein nicht zu junger, energiſcher
Oekonomie-Verwalter, im Beſitz
guter Zeugniſſe, findet Mitte März
dauernde Stellung auf einem kleine
ren Rittergute unter Oberleitung des
Beſitzers. Gehalt 400 Gefäll.
Off. S. D. Nr. 23 durch die Expedition
d. Ztz. erbeten.

Eine junge Dame, im Alter von
21 Jahren, ſucht für 1. April a. e.
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung

als Lehrerin für kleinere Kinder.
Off. gef. unter der Chiffre M. M. an
die Mouse'ſche Annoncen Expedi-
tion Weimar abzugeben.

Eine perfekte Kochmamſell wird
zum ſofortigen Antritt oder 1. März
geſucht. Näheres zu erfahren „Hötel

zgarni zur Tulpe.“ Alte Promenade 3.

Less mann.
J U anſt. unabhäng. Wittwe
m. ſ. gut. Att. ſucht zur Führ.
der Wirthſchaft Stelle durch
Pauline Vleckinger.
Tücht. ält. Land u. Stadt

wirthſchafterinnen, gewandte
Verkäuferinnen weiſt nach

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtr. 6.

10 Köchinn. 60, 80, 100
De IThblr. Lohn, 15 Mädch. f.
Küche u. Haus, Stub. und
M Küindermwädcehb., Kellnerinn.
D ünd. gut. Stell. d. Fr. Irm-

scher, Leipzig, Weststr.
J 50, E. III.

Ein Penſionat f. j. M. i. Wei
mar w. beſtens empfohlen durch d. H.

Paſt. Barthold i. Köſen Saale u.
Schröder i. Brücken Sangerhauſen,
ſowie Miniſterialreviſ. Volk i. Weimar.

Eine geprüfte Lehrerin zur Er-
ziehung von 3 Mädchen im Alter von
5—8 Jahren wird den 1. April zu en
gagiren geſucht. Perſönliche Vorſtellung

erwünſcht. Rittergut Burg Lie-
benau b. Ammendorf Merſeburg.

ar Loboschneödroi

in allen Längen, Stärken und Holz
arten empfiehlt ſich die
Schneidemühle v. H. Werther,

Mötzlicherweg 4.

Dachziegel ſauber gearbeitet und
ſcharfgebrannt, Drainröhren in 1
—H zölliger Weite ſind in hartgebrann-
ter Qualite und großen Poſten vorrä-
thig auf meiner Ziegelei an der Saale

Stadtverordneten-Wahl.
Die am 5. d. Mts. im „Café David“ abgehaltene

öffentliche Verſammlung der Wahlberechtigten hat nach
eingehender Erörterung verſchiedenſter Vorſchläge ſich
für die Candidatur der Herren Juſtizrath Herafeld,
Profeſſor Dr. Feier und Brauereibeſitzer Hugo
Schalae ausgeſprochen. Jndem wir dieſes Reſultat als
unſeren derzeitigen Bedürfniſſen entſprechend aeceptiren,
empfehlen wir daher unſeren wahlberechtigten Mit-
bürgen
am 12. er. grn. Juſtizrath Herzfelcd für die Zeit bis ult. 1887,

„vBrauereibeſ. H. Schulze 1883,
13. er. Profeſſor Dr. Meier „„188:

zu Stadtverordneten wählen zu wollen.
Der Bürgerverein für ſtädt. Intereſſen.
Prämiirt mit erſten Preiſen auf allen großen Ausſtellungen, beiſpielsweiſe

in den letzten Jahren Halle a/S. Erſter Preis: große goldene Medaille. Große
internationale landw. Ausſtellung Hannover: Erſte und einzige Auszeichnung für
Drillmaſchinen: große goldene Medaille. Malmö in Schweden Erſter Preis, große
ſilberne Medaille. Concurrenzen von Drillmaſchinen in Grignon und Alençon in
Frankreich, große goldene und ſilberne Medaillen 2c. 2c.

Höchſte Auszeichnung:

Grosse silberne Staats-Meclaille
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers:

„Für Verdienſt um die Landwirthſchaft“.

P. Zimmermann (o., IIalle a.
Special-Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate für

die Zuckerrüben-Cultur,
empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon: 12

Drilmaschimemn aoder SchöpfradSyſtem, allen Wirthſchaftsverhältniſſen entſprechend, mit oder
ohne Dibbel- Vorrichtung (zum häufelweiſen Legen der Rübenkerne).

Beſonders machen wir e auf unſere neue, L und billige

e 2222 Nr. 4) tür kleine Zirte,
Bereits nahezu 11,000 Stück geliefert.

Dibbel-Maſchinen, ſbeeiell für ZuckerrübenBau.

Hand-Drillmaſchinen er hie 9 henen Eichorien

Hackelaschineen:Zimmermann's bewährte Patenthacke,
Smyth' (verbeſſerte Salzmünder) Hacke.

Düngerſtreuer neuen Syſtems für ein Zugthier.

Ermäßigte Preiſe.
Auskunft und Cataloge gratis und franco.

„Wir bitten, unſer ſo vielfach als durchaus zuver

mit Nachhilfe, in größter Nähe des
Waiſenhauſes. Gütige Auskunft ertheilt
Herr Schuldirector Schrader, Harz 10.

2—-3 Schüler finden freundliche
Aufnahme und liebevolle Fürſorge.
Nachhilfe in allen Fächern des Unter
richts. Nähe des Waiſenhauſes. Gefl.
Offerten A. 1. in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Aufseher-Gesuch.
Für eine größere Rübenwirth-

ſchaft, in kleiner Stadt, wird ein
energiſcher, umſichtiger Leute-
Aufſeher zum 1. April e. geſucht.
Meldungen mit Abſchrift der Zeugniſſe

ſind an Rudolf Mosse, Brü-
derſtr. 6 sub R. s. 20641 zu richten.

Schwàmme
aller Art empfiehlt in reicher Auswahl

M. Waltsgott.
Feinſte Tiſchbutter 1,10

pro t franco, ſowie reines, körni-
ges Gänſeſchmalz 1.4 pro t fco.
per Poſt in Fäßchen von je Netto 9 t
verſendet Carl Schiffmann

in Rügenwalde.

Waldpflanzen,
4- bis 10jährige, 1 bis 3 Meter hohe
Eſchen, Eichen und Ahornpflanzen und
Bäume, gut bewurzelt, auch veredelte
und unveredelte ſtarke Süßkirſchen,
Aepfel und Birnſtämme hat billig ab
zulaſſen das Rittergut Tümpling bei

Futterräbenanen -Offerte,

Gelbe Rieſenflaſchen, Rothe Rieſen-
flaſchen eigner diesjähriger Ernte offe
rirt unter Garantie von Echtheit und
Keimfähigkeit per 100 t incl. Sack
mit 25 Mark fr. Bahn gegen Einſen-
dung oder Nachnahme des Betrages.
Unter 50 werden nicht abgegeben.

Thondorf bei Siersleben,
im Mangsfeldſchen.

F. Weitzel, Gutsbeſitzer.

Landwirthe!
Der beſte Dünger zur Frühjahrs-

Saat iſt der echte aufgeſchloſſene
Peru-Guano aus den Fabriken
von M. H. Salomonson in
Rotterdam und Emmerich a/Rh.

Man nehme nur Säcke, die neben
der Plombe eine Karte tragen, auf
welcher der garantirte Gehalt angege-
ben iſt.

Für ein junges Mädchen wird zum
1. April unter beſcheidenen Anſprüchen
eine Stelle zur Stütze der Haus-
frau geſucht, an liebſten in einem
Pfarrhauſe. Nähere Auskunft ertheilt

verw. Paſtor Greuner,
Naumburg a S., Weberzgaſſe 8.

Lehrlings-Gesuch.
Für mein Filiale Comptoir,

Banmaterialien-, Kohlenz, Com
miſſions und Speditions Ge
ſchäft ſuche ich einen Lehrling.

Otto Westphal.
Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Ein Oekonomielehrling
mit guten Schulzeugniſſen und Luſt zum
Fache, findet zum 1. April gegen Ent-
richtung eines mäßigen Honorar Stel
lung beim Rittergutsbeſitzer Lü-
dickoe in Polleben.

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Ein feines Pianino,
gut erhalten, iſt preiswerth zu ver-
kaufen. W. Reichert,

Geiſtſtraße 22.
Laden mit oder ohne Wohnung

ſofort oder ſpäter zu beziehen gr. Klaus-

ſtraße 8. Hönickoe,
Wohnung u 7 500 ſof. od. ſpa
ter zu beziehen gr. Klausſtraße 8.

Hönicke
Geſucht 9 12,000 aufs Land

erſte Hypothek gegen 4-4 An-
erbiet. unter Z. 33 d. d. Exp. d. Ztg.

Waffe
J

S Sonntag, Montag und Dienstag

grosse Concerte
der Tyroler Sänger- Geſellſchaft

Pitzinger jr.
aus dem Pusterthale, 3 Damen
u. 3 Herren im Nationalkoſtüm.

RestaurantEberharäelt,
Spiegelgaſſe 13, Ecke der gr. Ulrichſtr.

Sonntag Leipziger Allerlei mit
Cotelette oder Zunge,

Hamburger Aal Suppe.
Alleiniger Ausſchank des

Nürnberger Schankbieres.
Bier von W. Rauchfuss,

Jeden Morg. u. Abend Stammauswahl.
Mittagstiſch von 12-—-2 Uhr.

Grätzer Bier,
alt, ausgezeichnet, im

Bestaurant Hoffuann.

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend, 10. Febr. 1883 Abends 8 Uhr

XVIII. Concert
des Orchestermusikvereins.

Hayädn, r G. (Paukenschlag),
Paer, Ouv. Sargino. Norzart, 1. PFi-
nale a. Don Juan. Boieldieu, Ouy.
weisse Dame.

n den 13. Februar
Bölfz f. Hrn. Th. Leber

Doktor Klaus.
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger
Theilnahme beim Tode und beim Be
gräbniß des verſtorbenen Eiſenbahn
Jnſpector Julius Bötticher hiermit
unſern tiefgefühlteſten Dank.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ernſt
Roſenthal (Magdeburg). Hrn. Burghardy
(Bahnhof Hadmersleben). Hrn. C. Dreſſel
(Hötensleben).

Eine Tochter: Hrn. Alfred Hille
(Buckau). Hrn. Franz Kirchhoff (Halle).

Geſtorben: Frau verwitt. Secretär
Schwabe geb. Müller (Magdeburg). Hr.
Gottfried Hirſch (Berlin). Verw. Poſt
meiſter Charlotte Dannenberg geb. Kunkel
(Jlſenburg a H.) Hr. Cyriſtoph Reuther
(Walbeck).

Der S entnommenVerlobt: Fräul. Marie v. Heyden
Linden mit Hrn. Ernſt von Schwevbe
Kantzow(ReuſtrelitzKantzow). Frl. Magda
Reichel mit Prem. Lieut. Hrn. Kahn
Gumbinnen). Frl. Helene Sruner mit
apitänlieut. Hrn. Hugo v. Schuckmann

(Bremen). 5 7 S Ritter
utsbeſitzer Bo magorei).en r Bw Waſer Lichten
tein (Frankfurt a O.)an Dnihlg rer e
einr etzmann (Berlin).Lieut z. D. Louis Frhr. v. Buddenbrock

(Brieg).

Hectographen Camburg a/S., im Febr. 1883.
bei Trotha. A. Haedicke. empfiehlt billigſt Waltsgott. M. Vogt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ür den Inſeratentheil verantwortlichv Wilhelm Liebſch in Halle.
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